
Besprechungen
der der erf sıch sokratische Lebenswels- Schulze Friıtz Pädagogische Strömun-
heıit macht der ‚„„‚Über dem C111- SCH der Gegenwart (111 S.) Heıdel-
achen noch 111 sıch selbst befangenen Ich berg 1958 Quelle ( Meyer DM
mu{l sich 11l höheres Selbst herausgestal- Eın interessantes Buch mi1t nıcht unerhehb-
ten.  o (70), zunächst LELn formale Aussagen. ıchen Mängeln Eınen Überblick über die
Und WLn das ‚„‚höhere Selbst‘ hes tiımmt verwırrende Fülle pädagogischer Ansıch-
wird als ‚‚das denkendeSelbst über dem blofß ten der Gegenwart versuchen 88
anschaulich-sinnlich erlebenden Ich‘® lobenswertes Beginnen, und nıemand wird
„„das qußer der sıreng objektiv gedachten dem Verfasser verübeln, daflß nach
Welt 11N€ Wertwelt der W eertordnung ZU „Ordnungsprinzipien‘‘ sucht, dıe für den
Korrelat‘® hat GCEL): und ‚„dıe Durch- Eıinzelfall eLiwas Konstruiertes sıch ha-
bruchstelle für dıe Kınwirkungen, die AUus ben können und „‚nıcht abschließende Er-
metaphysıschen Gebundenheiten des Gelstes gebnisse darbieten“®“ wollen ( Vorwort). Das
herkommen‘‘, ıst (C1); S bleıibt das uch 1äßt sıch nıcht umgehen. (Diese Ordnungs-unbefriedigend. Wenn auch das ‚„„‚Gewıssen PFMHZ1DI1EH sınd ı den Überschriften siıcht-
jeder hört, der überhaupt ZU1 Geist CI — bar Anthropologische Pädagogik, IH Die
wacht‘*‘® ıst (2/%3); bleibt doch eben die

die Re-
Reformpädagogik autf anthropologischer‚„„‚metaphysische Gebundenheit Grundlage, 111 Die katholische Pädagogik,

gullerung des Gewissens, .. 61 Geheim- Die evangelische Pädagogik, Die Päd-
nN1ıs  eb ({2) Gerade hier, 111 der Frage, Wa agogıik des Momentanısmus und Realısmus,
das Gewılissen ıst und woher Nor- Die phänomenologische Pädagogik, ViI  E,
111€.  — herleitet, bleibht UuNSs dıe Kulturpäda- Diıe Bedrohung der Möglichkeit aller KEr-
g0g1k ZU der INa Spranger rechnen zıehung, 11L Die fundamentalontologischepflegt die entscheidende und drıngend — Pädagogıik). Leider werden dabe1 ber uch
forderliche Antwort schuldig, selbst WE dı Pädagogen selbst oft allzusehr schema-

SagtL, daißs jede Liehbe und somıiıt uch isjert und iıhre Probleme‚unbillig l’C111-
dıe pädagogische ‚„„‚zuletzt ı11 Religıiösen Tfacht. 7u diıeser Schematisierung gehörtwurzelt‘* Auch der 1INWweIils qurt sicher, dafßi der Verfasser iwa SprangerUrıjentierung der Geschichte Löst das
Problem nıcht weiıl nıcht einzusehen 1S%

Pädagogen eNNT, ‚„„der sıch ınier das
Kvangelıium beugt‘” (ZU): W as zunächst in

„„die Geschichte nıcht auch auft SC11LECIN ınn dunkel bleıibt, darüber hınaus
Abwege geraten kann, WI1C 516 tatsächlich ber Wenn sıch schon eLWAaSs dabeı
111 19888 Jahrhundert vielerorts getlan denken versucht aus Sprangers Schrıiıft-
hat. Be1l der Auseinandersetzung nıL der iu  =] wohl schwerlich belegen ist Jeden-
chrıstlichen Grundhaltung des Erziehers, falls ‘ tut der ert das nıcht Unzulässig

schematisiert ıst auch, 11ın Cr Wenke ıder Uus dem ‚‚Glauben 881 diıe wesensmäßıge
Verderhtheit des Menschen‘‘® (93) lebt und der gleichen Weise charakterısıeren möchte
AUS ihr l1eraus 111 der Erziehung gehemmt, (24), Steiner miıt Gaudiıg,Kerschensteiner
ıf ‚„„gelähmt‘” (93) ist, sollte Spranger deut- und Petersen zusammenfaßt (43) der För-
ıcher herausstellen, da{ißs den Protestan- ster den katholischen Pädagogen zahlt.
tismus meınt. Die katholische Krziehung leht

Lischen‘‘*
Das eigentliche.Kernproblem NeTr ‚‚kKatho-

usSs dem Wıssen, da erbsünd- oder ‚„‚evangelischen‘‘ Päcdagogı1k,lıchen Menschen geholfen mu{f1ß und das S1116 Mıtte der alten Frage nach dem
auch geholfen‘ werden kann, das Bild (s0t- Verhältnis V OIl Glauben und W ıssen, Gnade
tes sıch wıederherzustellen. Zum Be- und menschliehem Tun hat, ist nirgendworeich der Lormalen, inhaltlich ber iUL11- IL deutlich geworden. Kann INa VO  —
bestimmten Aussagen, gehört uch die dem ‚„.katholischen“‘* der „evangelischen‘“geborenen Erzieher zugedachte Aufgabe, Pädagogik schon deswegen sprechen, weiıl
„„d1ie Khrbegriffe der Heranwachsenden der betreffende Pädagoge zufällig katholisch
regulieren"” (92) Wenn INall ON diesen uUu1l- ist? Wohl kaum! Leider nahm der ert
hbefrıiedigenden Partien un 5 über- dem wıssenschaftlich ıinteressierten Leser
spitzten Formulierungen (wıe etwa ‚‚Man dıe Möglichkeit sSCe1N1€ Aussagen über dıie
kann 1U  — Vorbild SCHLL, 1111 11a nıcht einzelnen Autoren ZU kontrollieren und ı11
Verbild SCE1IN wull Selbst dıe i11ebe ntartel, Zusammenhang ZU verstehen, da Cr nırgend-
wenn [La lieben wıll.‘® 44173 absıeht, sauber zıtiert, manchmal ut dıe
sprıcht AUSs allem doch große Beson- Angabe des Werkes verzichtet, AUS dem her-
nenheıt, dıe freı ıst VO  - jeder Applaus- AUSs OI den Pädagogen klassıfiziert. Geradezu
haschereı durch ırgendeine Kıchtung ‚, 11O- verwırrend mu13 klıngen, WE der ert
derner““® Pädagogiıik. Manche Sätze, dıe nıcht

sınd
„„NOrmatıve”" und ‚„‚Konfessionelle‘® Pädago-

W 16 andere „„miıt Phiılosophie geladen‘” gik gleichzustellen scheint.(<0O) wobei C141

(Vorwort); finden sicherlich .„„auch Wiıder- übersieht, dafs aller Pädagogık auch C111
spruch‘””, VvorausgesetztT, da ‚„der Leser normatıves Klement liegt, W1€6€ Erischeisen-
selbständig mitdenkt‘‘, WI1Ie der Autor nofftft Köhler schon VOL Jahrzehnten nachgewie-(Vorwort). Dieses gründlichen Nachdenkens SCI1 hat und offenbar behauptet, dalß die
ist dıe Schrift wer chrıstliche (nach ıhm ‚‚konfessionelle**) Päd-

Krlınghagen agogıik 1116 relatıve Autonomie der Pädago-



läespreéh'u‘r/lgen
vergik micht anzuerkenne möchte (chd. Die 1mM ; ‚Angelicum“‘ in Rom ahgénommeneuch dieses. Problem ıst ın der Zwischen- Dissertation untersucht das für dıe Pastoralkriegszeıt durch Frischeisen-Köhler, ıtt wichtige Problem der Schuldhaftigkeit Ju-un: 5Spranger bereıts gelöst WOL Dem gendlicher Moralvergehen. Die Arbeıt 13033052

von ihnen erarbeıteten Krgebnis hängen faßt ZWEeIl Abschnitte, on denen der erstiealle Pädagogen an, die sich wissenschaftlich dıe ‚„‚Krscheinungsformen der Jugendver-mıt ıhm beschäftigen. Es besteht kurz darin, wahrlosung‘‘ (somatısch, indıyıdual- unddaß das Normative ın der Erziehung nıcht sozlalpsychologisch grupplert) behandelt,
VO  — einer autonomen Erziehungswissen- während der zweıte die außeren Ursachenschaft gefunden werden kann, sondern dem für das KFehlverhalten aufweist und moral-Erzieher VOoO.  — anderswoher dargeboten wırd theologisch würdigt. Unter diesen werdenJeder Erzieher leht AUS eıner ED eltanschau- VOT allem dıe wWırtsehaftlich-sozialen, struk-
0  ung und erzieht ihr, sS1e ıst vorgängıg turell-pädagogischen und sıttlıch-religiösenaller pädagogischen Erkenntnis. kann VO  —_ Mängel der Familie behandelt Der ert.iıhr allerdings modifiziert werden. Die Ka- glaubt dem Ergebnis kommen müssen,pıtel VII un VLIL bieten wertvolle 11i ‚„dafß die unmıttelbaren ußeren Ursachenanalysen, ın denen 98088  — uch SCIN ıne Be- der Jugendverwahrlosung 1Ur ın den 199905trachtung über das marXiıstische Element günstigen Kınflüssen der KFamılıe lıegengesehen hätte können‘‘ (128) Daher D ‚„„‚außere®‘in unserer Pädagogik

Erlinghagen un ‚‚Tamılıäre®‘ Ursachen gleich;: denn ‚„„alleübrigen schädlıchen Milıeuein wirkungen,Scheuerl, Hans: Begabung und gleicheChancen. Zur Frage der „„Startgerech- selen sıe‘ durch Schul- der Heimerziehung
tıgkeıt 1m Schulwesen. (32 5 Heidelberg der Offentlichkeit bedingt, können WIT DUr

1953, Quel Meyer. I, — als auslösende, mıttelbare und entierntere
außere Verwahrlosungsfaktoören ANSPTIE-Wıe al das übrıge, leider noch zu wen1ge, chen  6C Entgegen manchen allzu nach-wWas der Hamburger Trıyatdozent für Päd- sıchtigen Krziehungstendenzen uULllseTrTer eıtagogık bisher verötffentlhicht hat, 1st uch wıird be1 allem Verständnis für die Herab-d1iese, al Umfang knappe Schriftft VOoO hoher

Prägnanz des Gedankens un der -KOormu- mınderung der inneren. Freiheit verwahr-
lıerung. Sch TenNnt das für manche immer loster Jugendlicher ıhre Verantwortlichkeit
noch gültige utopiısche JIdeal der „„5tart- doch keineswegs übersehen. Neue Maoral-

prınzıplen werden nıcht gesucht, ohl bergleichheit‘“ VO  — dem der ‚„„‚Startgerechtig- wıird durch diese Schriıftft vıel pastorales Ver-keıt‘“, das heute iın allen Kulturstaaten
erkannt ist Er geht ihrem Problem In Se1- ständnıis für schwierige Seelsorgefälle ge-
Ner Vıelschichtigkeit un Komplizıertheit weckt Die Lıteratur wurde iın ıhrer SBANZEN
nach. Startgerechtigkeit hat mıt Bega- Breıte (ca 200 Nummern) manchmal

fleißig benutzt. Erlınghagenbung und Auslese tun. Begabung ist als
nıcht 1Ur psychisches Phänomen VO  — vleier-
le1 geschichtlichen un gesellschaftlichen Geschid1feFaktoren abhängig. Daher kann die Aus-
lese nıcht von vornhereın zweiıftfelsfrei sicher
Se1IN. S1e darf nicht 1U  — ‚‚Begabungsaus- Bengtsson, Frans arl XIL (540 Sei-

ten) Stuttgart 1957%7, K.F. Koehler Lnlese**“, sondern mu{fß uch ‚„‚Bewährungsaus- DA 286,50lese** se1ın, die mıiıt einem Vorschuß Ver- Am ‚J. Aprıl 1697 starb arl ATl VO  z SNtrauen den jungen Menschen sıch entwickeln
Jäßt, Begabungen weckt-oder SüOSar TSseizt. den Der noch nıcht 15jährige \‚Kronprinz
Aus einer zusammenfassenden Darlegung mu{fte Von der Schulbank weg als arl XL
heraus wırft Sch dıie Bedeutung des Pro- den Ihron besteigen und regierte untfer Vor-
blems für uUullseren Schulaufbau und die Aus- mundschaft. bıs miıt 1517 Jahren durch.

den Reichstag fTür mündig erklärt wurde.lesemethode auf. Beide sıind e}  O,  anz alsch he-
raten, Nn sıch die Schule als Rennbahn Es wAar nıcht Karl, der kriıegerischen
ZU sozialen Aufstieg versteht, hat doch Abenteuern gedrängt hätte: r wulste och
‚„„jede Schule neben ihrem Leistungsgewls- Sarl nıcht 158  - SEeIN Feldherrntalent. Von
SE1N auch noch eın sıttlıches Nıyveau zZU D

außen ist der Angrif£ gekommen: VO  wn
August dem Starken, König VO  a Polen, Pe-präsentieren‘‘ (28) Die Frage der Start- ter dem Großen und VO  = Dänemark. S1egerechtigkeit wird mıt Recht aut das Schul-

eingeengt, da dieses ın der heutigen alle hofften wohl, mıt dem jungen König
Demokratie den normalen Weg ZU Auf- VO.  — chweden leicht fertig werden.
stieg bedeutet. KErlinghagen Es ı1st WIe eiıne altgriechische der alt-

germanısche Heldensage, wWAas iın BengtssonsHeck, Aloys: Äußere Ursachen der J u- Buch VOFLFr UulSs abrollt. Allerdings dem Stoffe
gendverwahrlosung ın moralpsy- nach ben keine bloße Sage, sandern (SEz
chologischer Deutung und moral-

künstlerischer
schıchte, aber In der Darstellungsweise Von

Kraft und dichterischertheologischer W ürdigung. (AXIU U,
144 ] Freiburg Br 1957, Lamb6ätu5— Schönheiıt. Und dann sınd noch andere Un-Verlag. 9,60 terschiede  U& gegenyyüber dem Heldenlied der


